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Junge Leute in Südasien

Fragen zur Jugend in Indien 
bearbeitet in der Zentralregie-
rung das Ministerium für Ju-

gend und Sport. Die hier dargestellte 
Politik gründet auf dem perspekti-
vischen Ansatz der National Youth 
Policy aus dem Jahr 2014. Sie hat vor 
allem junge Menschen im Alter von 
15 bis 29 Jahren im Blick. Laut Volks-
zählung aus dem Jahr 2011 handelt 
es sich um rund 330 Millionen Men-
schen. Der politische Rahmen für In-
diens Jugend unterstellt zwar ein ak-
tives Engagement in der Politik. In 
Wirklichkeit gestaltet sich die Teil-
nahme der Jugend an der Politik je-
doch differenzierter.

Jugend und Politik

Indiens Jugend engagiert sich poli-
tisch entlang der Zugehörigkeit zu 
Familiendynastien und Nicht-Dy-
nastien. Laut Patrick French gehö-
ren alle jungen Leute, die in das na-
tionale Parlament gewählt wurden, 
einer der vielen einf lussreichen Fa-
milien an.2 Sie sind männlich, stam-
men aus sozial privilegierten, oberen 
Kasten, treten vor allem auf nationa-
ler Ebene in Erscheinung und verfü-
gen nur über begrenzte Erfahrungen 
in lokaler Politik. Diese Entwick-
lung selbst ist eine inklusive Ent-
wicklung, da tendenziell unterre-

präsentierte Gruppen wie Frauen, 
Minderheiten und Jugendlichen 
eingeschlossen sind.Während die 
oberen Kasten sich also auf den na-
tionalen Bereich konzentrieren, sind 
in der regionalen und lokalen Politik 
vorherrschend Jugendliche und Per-
sonen aktiv, die keiner Dynastie an-
gehören. Diese Entwicklung hat zu 
grundsätzlichen Diskussionen über 
die ungleiche Verteilung von poli-
tischem Einf luss geführt.3

Junge Menschen in Indien interes-
sieren sich für Politik, wenngleich 
dieses Interesse nicht direkt in po-
litische Partizipation umgesetzt 
wird. Umfrageergebnisse des Zen-
trums für das Studium zur Entwick-
lung der Gesellschaft (Centre for the 
Study of Developing Society; CSDS) 
deuten zwar über die Jahre einen 

beständigen Trend zunehmender 
politischer Partizipation an.4 Aller-
dings lag die Wahlbeteiligung un-
ter ländlichen jungen Leuten im 
Vergleich zu städtischen höher, un-
beschadet der Einkommensschicht 
(Abbildung 1). Eine Querschnitts-
befragung der Jugendbevölkerung 
(18-33 Jahre) ergab, dass die jun-
gen Menschen sich im Gegensatz zu 
gängigen Annahmen über Entfrem-
dung und Politikverdruss an Politik 
durchaus Interesse zeigen.5

Wie sieht der Abgleich zwischen Ar-
beitslosigkeit und Beschäftigung bei 
jungen Menschen aus? Viele junge 
Migranten ziehen in die Städte um 
aufzusteigen. Sie wollen etwas von 
der Stadt sehen und die Stadt erle-
ben. Sie sehnen sich ebenso danach, 
sich von dörf lichen Hierarchien wie 
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Unter den BRICS-Staaten (Brasilien, Russland, Indien, China, Südafrika) ist Indien die Nation 
mit dem jüngsten Altersdurchschnitt. Schätzungen besagen, dass sich bis 2020 in Indien 
die Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter auf etwa 592 Millionen belaufen wird. Für Chi-
na werden 776 Millionen angenommen. Das Durchschnittsalter in Indien beträgt jedoch 
voraussichtlich etwa 29 Jahre und liegt damit deutlich niedriger als in China (42 Jahre) 
oder Russland (38 Jahre). So wird die Anzahl junger Menschen in Indien also in absoluten 
Zahlen höher sein als überall sonst. Dieser überproportionale Jugendüberhang in der Al-
terspyramide (youth bulge) enthält die Chance zu einer demografischen Dividende.1 

Abbildung 1: Interesse junger Leute an Politik und Wahlen im    
	 	 ländlichen	und	städtischen	Milieu	sowie	schichtspezifisch

Quelle: Centre of Policy Research: Youth in India.6 Adaptiert von Sampath und Mishra, S. 36.7
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der Kasteneinteilung zu lösen, Fa-
milienfehden und familiären Span-
nungen zu entkommen. Die jungen 
Menschen sind nicht nur den Zwän-
gen einer ländlich geformten Ge-
sellschaft ausgesetzt. Sie begreifen 
Landwirtschaft auch als Verschwen-
dung von Bildungskompetenzen. Sie 
nehmen die Stadt als relativ modern 
und fortschrittlich wahr – und folgen 
unwillkürlich dem Topos Moderni-
tät versus Tradition.8 Dies alles trägt 
zur Zunahme des Urbanisierungs- 
trends in Indien bei.

Dieser Topos Modernität versus Tra-
dition verdeutlicht, wie Migranten 
und Migrantinnen prekäre Arbeits- 
und Lebensbedingungen mit sich 
selbst aushandeln. Da die Beschäf-
tigung im ersten Arbeitsmarkt auch 
informeller Art sein kann, müs-
sen junge Menschen oft ohne ge-
wisse Leistungen auskommen, die 
eigentlich typischerweise mit einer 
Beschäftigung im formellen Sek-
tor einhergehen. Von den 10,5 Mil-
lionen Arbeitsplätzen im produzie-
renden Gewerbe, die zwischen 1989 
und 2010 geschaffen wurden, wa-
ren nur etwa 35 Prozent (3,7 Milli-

onen) im formellen Sektor angesie-
delt.9 Hier zeigt sich eine kritische 
Entwicklung in der indischen Be-
schäftigungslandschaft.

Jugendpolitik und  
soziale Durchlässigkeit

Welche Auswirkungen hat der Mangel 
an stabilen, sicheren Arbeitsplätzen 
für Jugendpolitik und soziale Durch-
lässigkeit? Laut Jeffrey entstand trotz 
elterlicher Bemühungen und Inve-
stition in die Ausbildung ihrer Kin-
der eine ganze Generation arbeitslo-
ser junger Menschen, die „lange Zeit 
im formalen Sektor ausgebildet wur-
de, aber kein gesichertes Einkommen 
erzielen konnte.“10 Laut Jeffrey han-
delt es sich um eine Art „Warten“, bei 
dem arbeitslose junge Männer etwa 
an Teeständen, Straßenecken oder 
Kreuzungen auf eine gesicherte Be-
schäftigung warten (Timepass). Sol-
che Aktivitäten weisen einen Gen- 
der-Aspekt auf: Nur sehr wenige 
Frauen finden sich an Teeständen. 
Dieser Schwebezustand hat wiede-
rum Aktivitäten an Universitäten zu 
gesellschaftlichen Fragen angesto-
ßen, in denen Korruption, Studien-
gebühren sowie schichtübergreifende 
Aktionen und politisches Engage-
ment Themen waren.

Derartige Beobachtungen sollten in 
der heutigen Zeit eigentlich Debatten 

über Unzufriedenheit und Enttäu-
schung unter jungen Menschen auslö-
sen und nicht nur mit Bezug auf staat-
liche Stipendien an Universitäten, 
sondern auch auf die Ungleichheiten 
in der indischen Hochschulbildung, 
etwa durch das Kastenwesen. Solche 
Phänomene müssten in die Jugend- 
und Regierungspolitik eingefügt und 
deren integraler Bestandteil werden. 
Die Universität wäre auch der Ort, 
an dem kritische Ref lektionen Fragen 
zur Staatsbürgerschaft, zu demokra-
tischen Idealen und zum Warum öf-
fentlicher Einrichtungen aufgewor-
fen werden. Müsste, wäre …

Berufsqualifikationen  
bestimmen die Aussichten 
der Jugend

Mit einem Durchschnittsalter der 
Inder/-innen von nur 29 Jahren hat 
das Land also die jüngste Erwerbs-
bevölkerung der Welt. Die Jugend 
Indiens stellt ein enormes Potenzi-
al dar und kann bei gutem, effek-
tivem Nießbrauch dazu tatsächlich 
beitragen, eine „demografische Di-
vidende“ für weitere 25 bis 30 Jah-
re zu generieren. In der Tat erwarten 
Expert(inn)en für Indien sogar einen 
Arbeitskräfteüberschuss von 47 Mil-
lionen jungen Leuten, so dass Indien 
möglicherweise zu einem großen Ar-
beitskräfteanbieter für die Welt wer-
den könnte. 

Studienbewerber schauen am ersten Tag 
der Prüfungen nach der Reihenfolge, in 
der sie aufgerufen werden, Nagpur.

Bild:	Ganesh	Dhamodkar,	flickr.com	(CC	BY	2.0)
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Es ist zunächst jedoch unumgäng-
lich, dass der demografische Wandel 
in Indien selbst jährlich neue, zusätz-
liche Beschäftigungsmöglichkeiten 
für Millionen von Jugendlichen bie-
tet. Nach Angaben des beim Mi-
nisterium für Arbeit und Beschäf-
tigung angesiedelten Arbeitsamtes 
(Labour Bureau) verfügten im Zeit-
raum 2013-2014 nur 6,8 Prozent der 
in qualifizierten Berufen beschäf-
tigten Arbeitskräfte im Alter von 15 
und älter über eine Berufsausbildung. 
Lediglich 2,8 Prozent (der 6,8) wur-
den auf förmlichem Wege ausgebil-
det. Vier Prozent (der 6,8) erhielten 
ihre Ausbildung im informellen Sys-
tem. Im Gegensatz dazu ist die An-
zahl qualifizierter Arbeitskräfte in 
anderen Ländern deutlich höher: in 
Großbritannien liegt die Rate bei 68 
Prozent, in Deutschland bei 75 Pro-
zent und in Japan bei rund 80 Pro-
zent. Indien wird also zuvörderst die 
Berufsausbildung als große Heraus-
forderung annehmen müssen, sollen 
die jungen Menschen in Indien Aus-
sicht auf eine Zukunft haben.

Aus dem Blickwinkel der Makroö-
konomie ist festzustellen, dass mo-
mentan jedes Jahr 12,8 Millionen 
Jugendliche in den Arbeitsmarkt 
entlassen werden, denen jedoch eine 
Ausbildungskapazität von lediglich 
3,1 Millionen Stellen gegenüber ste-
hen. Das Problem des Angebotsde-
fizits wurde gesehen, und so hat In-
dien im Jahr 2014 mit verschiedenen 
regionalen Organisationen eine Ein-
richtung zur Ausbildungsförderung 
(National Skill Development Corpo-
ration) gegründet. In zwei Program-
men wird parallel versucht, den Man-
gel an Fachkräften sowie den Mangel 
an Arbeitsplätzen für Qualifizierte 
anzugehen.11 Die Regierungskam-
pagne „Skill India“ mit vielfältigen 
Großprogrammen will bis 2022 
rund 400 Millionen Menschen in 
verschiedenen Berufsfeldern qualifi-
zieren. Die Kampagne „Make in In-

dia“ ist die parallele Initiative, um 
den jungen Menschen mehr Arbeits-
plätze und qualifizierte Berufe bie-
ten zu können, damit nicht zuletzt 
das Wirtschaftswachstum beschleu-
nigt werden kann.

Auf der Mikroebene sehen sich Ju-
gendliche in Indien dem großen Pro-
blem gegenüber, überhaupt einen 
Arbeitsplatz zu finden, da sie in der 
Regel keine vom Arbeitsmarkt nach-
gefragte Ausbildung und Fertigkeiten 
mitbringen. Schlecht oder gar nicht 
ausgebildet, oder lediglich angelernt, 
stehen junge Leute im Wettbewerb 
um schlecht bezahlte Arbeitsplätze 
im informellen Sektor auch in der 
Industrie. Da Berufsqualifikation in 
Indien häufig mit körperlich anstren-
gender Arbeit, niedrigem Lohn und 
mangelnder Anerkennung verbun-
den wird, transportiert dieser Begriff 
ein Stigma, das kaum jemanden dazu 
bewegt, an Berufsbildungsförder-
maßnahmen teilzunehmen.12 Selbst 
diejenigen, die eine bessere Ausbil-
dung durchlaufen und mehrere Jah-
re in die formale Universitätsaus-
bildung investiert haben, haben es 
schwer, einen adäquaten Arbeitsplatz 
zu finden. Die in den Bildungsein-
richtungen erworbenen Fähigkeiten 
und Kenntnisse entsprechen nicht 
immer den Anforderungen des Be-
rufs. Dessen unbeschadet haben die 

von der Regierung geplanten, makro-
ökonomischen Parameter mit Blick 
auf eine verbesserte Entwicklung, 
Wirtschaftswachstum und techno-
logiegesteuerten Fortschritt bereits 
zu veränderten Anforderungen am 
Arbeitsmarkt geführt.

Realitätsgerechte 
Berufsförderung

Die Frage der Ausbildungsförderung 
ist in Indien sowohl auf der Nachfra-
ge- als auch auf der Angebotsseite zu be-
rücksichtigen. Das grundsätzliche Pro-
blem auf der Angebotsseite ergibt sich, 
wie schon erwähnt daraus, dass Berufs-
bildungsprogramme nicht immer eine 
der Industriearbeit angemessene Aus-
bildung garantieren, und Praktikums-
möglichkeiten sind rar gesät. Der nied-
rige Alphabetisierungsgrad behindert 
zusätzlich jegliche Qualifizierung auf 
dem formalen Weg. So stehen der jähr-
lichen Platzkapazität in der beruflichen 
Qualifizierung von sieben Millionen 
geschätzte rund 16 Millionen junge 
Menschen gegenüber, die in den Ar-
beitsmarkt eintreten.13 Außerdem ist 
die Möglichkeit, vorhandene Berufs-
bildungseinrichtungen an die verän-
derten Größen in der Nachfrage an-
zupassen, in den meisten Städten und 
Gemeinden kaum gewährleistet. Der 
Mangel an ausgebildetem Lehrperso-
nal, das Fehlen von fachspezifischen 

Stellenanzeige für einen Telefondienst
Bild:	Terence	Hill,	flickr.com	(CC	BY-NC-ND	2.0)
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Strategien zur wechselseitigen Anpas-
sung von Berufsqualifikation und for-
maler Bildung, der begrenzte Einstieg 
des Unternehmenssektors in die Be-
rufsbildung, die unzureichenden In-
vestitionen in die Berufsbildungs-
infrastruktur sowie die mangelnde 
Konzentration auf Verhaltensregeln 
benennen den Berg an Herausforde-
rungen, denen sich junge Menschen 
beim Eintritt in den Arbeitsmarkt ge-
genüber sehen.14 Es fehlen darüber 
hinaus sogenannte Soft-Skill-Schu-
lungen und informative Jobmessen. 
Diese Situation wird zusätzlich ver-
schärft, da es nicht zuletzt am Be-
wusstsein mangelt, mehr und bessere 
Ausbildungsprogramme einzurichten, 
diese an den Marktbedarf anzupassen 
und mehr Spielräume für Aufstiegs-
möglichkeiten zu schaffen. Soweit die 
Probleme auf der Angebotsseite.

Angesichts des Mangels an geeig-
neten Bewerber(inne)n behilft sich 
die Nachfrage- und Arbeitgeberseite 
mit eigenen, innovativen Ideen. Eini-
ge private Unternehmen suchen ge-
zielt aufgeweckte Jugendliche aus und 
bieten ihnen firmeninterne Qualifi-
zierungsmaßnahmen an. Für die mei-
sten Jugendlichen ist dies jedoch kei-
ne realistische Option. Ein hoher 
Prozentsatz der Jugendlichen gilt als 
nicht vermittelbar und ist dazu verur-
teilt, schlicht Geld zu verdienen, wie 
unsicher der Job und wie informell der 
Sektor auch sein mag. Das Problem, 
die geeignete Ausbildung mit der be-
ruflichen Anforderung zusammen zu 
bringen, beleuchtet nachdrücklich 
den unzureichenden Gehalt des der-
zeitigen indischen Bildungssystems.

Ein jüngster Bericht des Weltwirt-
schaftsforums mit dem Titel „Die 
Zukunft der Arbeitsplätze 2018“15 
sagt voraus, dass 54 Prozent der 
Arbeitnehmer/-innen in zwölf in-
dischen Industriezweigen bis 2022 
weiterqualifiziert werden müssten. 
Für eine Nachschulung benötigen 35 
Prozent der indischen Arbeitskräfte 
rund sechs Monate, andere über ein 
Jahr, um die Anforderungen der mo-

dernen Wirtschaft in Indien erfüllen 
zu können. Der Unternehmer Mo-
tilal Oswal prognostiziert in seiner 
Marktstudie, dass Indien bis 2030 
jährlich 10 Millionen Arbeitsplätze 
schaffen müsste.16 Dies bedeutet im 
Durchschnitt die Einrichtung von 
830.000 Arbeitsplätzen pro Monat 
für die nächsten zwölf Jahre. Die Pro-
gnosen für die vierte industrielle Re-
volution besagen, dass bis zum Jahr 
2022 rund 75 Millionen Arbeitsplät-
ze abgebaut, gleichzeitig 133 Milli-
onen neue geschaffen werden - ein 
Nettozuwachs von 58 Millionen.

Die Beschäftigung und Qualifizie-
rung der jungen Menschen bleiben 
eine große Aufgabe für Indien. Noch 
ist nicht garantiert, ob Indien die-
se Herausforderung an die Kompe-
tenzentwicklung meistert. Ein Bei-
trag läge sicher darin, eine für ganz 
Indien ausgearbeitete Strategie sowie 
ihre effektive Umsetzung anzugehen. 
Die Jugend benötigt sinnvolle, wirt-
schaftlich ertragreiche Arbeitsplätze, 
und nur dann lässt sich der hohe Ju-
gendanteil in eine demokratische Di-
vidende umwandeln.

Aus dem Englischen übersetzt  
von Theodor Rathgeber

Zur Autorin
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